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HOMME | Herren Globus
Das Magazin für den Mann
Art Direction, Konzept Sunday Mood,
Location Scout & Graphic Design
  
+ Fotograf: Diego Alborghetti
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mySuperfood | Gesamtauftritt
Art Direction, Brand Design, Packaging Design & Produktlancierung

mySuperfood vertreibt natürliche und gesunde Nahrungsmittel aus Peru. 
Die veganen Superfood Produkte werden direkt bei den Produzenten bezogen.
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PetFlash
Das Magazin von Pet-Recycling schweiz

n
˚7

1
 n

o
v

e
M

b
e

R
 2

0
1

9

Politik

Pfand: Ein funktionierendes
System einfach aufgeben?

uP!

Ein zweites Leben
für alte Pelze

«Es ist richtig, 
die Anzahl 

der Recycling-
stationen 

weiter aus-
zubauen.»

José antonio Paz, Strassenreiniger Bern 
(mit Kollege Bekim Shagshi, links)

PetFlash
Das Magazin von Pet-Recycling schweiz
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inteRview

Wie Meyrin GE 
in die Umwelt 

investiert 

KaMPagne 

«Es lohnt sich, 
TikTok auf dem 

Radar zu haben»

«Es braucht
einen sorgsamen 
Umgang mit
der Natur»
Monica besoMi

head of sales & Marketing bei Ferrovia Monte generoso

PET Flash | Das Magazin von PET-Recycling Schweiz
Konzept Redaktion & Inhalt, Art Direction & Graphic Design
Pitch gewonnen im 2019 mit elk - eric langner kommunikation
Seit 2022 Zusammenarbeit mit Tina Ackermann

+ Fotografen: Sven Germann & René Lamb
+ Illustration: Cornelia Gann

«Eine 
gute Idee –

die neue
Flaschen-

post»
Rolf Jans, Pöstler

PetFlash
Das Magazin von Pet-Recycling schweiz
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KaMPagne

Neue Sammelstandorte
sind gefragt

Recycling

Das Kreislauf-System
von PET-Recycling Schweiz
ist in Europa top
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interview

Bereits zum fünften Mal hat die IGSU 
(IG saubere Umwelt) in der Schweizer 
Bevölkerung eine Umfrage zum The-
ma Littering durchgeführt. Und be-
reits zum vierten Mal in Folge geben 
die Befragten an, dass sich die Situ-
ation stetig verbessere. Ein Interview 
mit Nora Steimer, Geschäftsleiterin 
der IGSU.

PETflash: Frau Steimer, immer wie-
der ist zu lesen und zu hören, dass in 
der Schweiz viel zu viel einfach acht-
los weggeworfen oder eben «gelittert» 
wird. Ihre aktuelle Umfrage zeigt nun 
aber ein etwas anderes Bild. Wie steht 
es um das Littering-Problem in der 
Schweiz? Nora Steimer: Es wird zwar 
immer noch gelittert, aber die Ergeb-
nisse der neusten IGSU-Umfrage sowie 
die Zahlen von jährlich durchgeführ-
ten IGSU-Massnahmen in der Schweiz 
zeigen, dass sich die Littering-Situa-
tion leicht verbessert hat. Bereits das 
vierte Jahr in Folge hat die Schweizer 
Bevölkerung den Eindruck, dass das 
Littering abnimmt, plus ärgert man 
sich weniger darüber. Auch Schweizer 
Städte und Gemeinden nehmen eine 
leichte Verbesserung wahr. Diese po-
sitive Entwicklung ist das Resultat von 
kontinuierlicher Sensibilisierungsar-
beit und einer dichten Sammelinfra-
struktur.

Wo sehen Sie bezüglich Littering die 
grössten Herausforderungen? Wie in 
anderen Ländern wird auch bei uns 
die Bevölkerung immer grösser, kon-
sumiert zunehmend unterwegs und 
verlagert ihre Aktivitäten ins Freie. Das 
Verhalten lässt sich nicht von heute auf 
morgen ändern. Um die Situation wei-
ter unter Kontrolle zu halten, müssen 
die Massnahmen gegen Littering zwin-
gend weitergeführt werden. Wir sind 
überzeugt, mit kontinuierlicher Sen-
sibilisierungsarbeit das Verhalten in  
Bezug auf die Abfallentsorgung nach- 

haltig beeinflussen und Schritt für 
Schritt verändern zu können – hin zu 
einer sauberen, litteringfreien Schweiz.

Welches sind die Massnahmen der 
IGSU in diesem Jahr? Wir führen un-
sere wirksamen Massnahmen gegen 
Littering weiter, um damit langfris-
tig eine Wirkung zu erzielen. Dazu 
gehören die direkten Gespräche von 
Botschafter-Teams mit Passanten im 
öffentlichen Raum, unsere Workshops 
an Schulen, aber auch der nationale  
Clean-Up-Day, der direkt an die Eigen- 
verantwortung appelliert. Im Fokus 
stehen 2020 auch die Raumpaten-
schaften, bei welchen Einzelpersonen 
die Verantwortung für das Aufräumen 
in einem bestimmten Gebiet über-
nehmen. Diese möchten wir weiter 
ausbauen. (el)
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Gegen Littering, für eine 
saubere Umwelt: Nora Steimer, 
Geschäftsleiterin der IGSU.

«Die Littering-
Situation hat
sich verbessert»

Littering-Umfrage 2019

5209 Passantinnen und Passanten 
in 36 verschiedenen Städten und 
Gemeinden wurden befragt. Drei 
zentrale Ergebnisse:

•	Die	Littering-Situation	am	jewei- 
 ligen Ort der Befragung wurde 
	 im	Durchschnitt	mit	1,87	beur- 
	 teilt,	 was	 «eher	 wenig»	 ent- 
 spricht. Nur rund 7,3 Prozent   
 der Befragten gaben an, dass  
 «eher viel» oder «viel» gelittert  
 wird. 

•	Rund	70	Prozent	der	Befragten	 
 sind der Meinung, dass es am 
 Ort der Befragung heute genau 
 so sauber ist wie ein Jahr zuvor. 
	 20	Prozent	sehen	eine	Verbesse- 
	 rung,	rund	10	Prozent	eine	Ver- 
 schlechterung.

•	 In	 der	 Deutschschweiz	 hat	 sich 
 das Ausmass des Litterings vor  
 Ort gemäss der Befragung seit  
 2015 von 2,3 zu 1,7 (= «eher  
 wenig») verbessert. Auch in der 
	 Romandie	und	im	Tessin	hat	sich		
				die	Littering-Situation	verbessert.

 weitere informationen: igsu.ch

Fokus

 Lebenszyklus-
       Analysen 
           schaffen Klarheit 
Die Carbotech AG in Basel bietet  
Dienstleistungen in der umwelt-  
und schadstoffberatung an, damit  
unternehmen oder die öffentliche 
Hand ihre umweltbelastungen  
erkennen und strategien ent- 
wickeln, wie sie diese bewältigen 
können. Fredy Dinkel ist seit 1990 
Projektleiter. Zu seinen Auftrag-
gebern gehört auch PET-Recycling  
schweiz.

Mit Ökobilanzen und Umweltproble- 
men hat Fredy Dinkel tagtäglich zu 
tun, und obwohl nicht alle Massnah-
men gegen zunehmende Umwelt-
belastungen so erfolgreich sind wie 
das PET-Getränkeflaschen-Recycling, 
so ist er doch ein optimistischer und 
lebensfroher Mensch. Sein Ziel ist es, 
mit aussagekräftigen Studien und 
Analysen aufzuzeigen, wo Potenzial 
für umweltverträglichere Verände-
rungen vorhanden ist, und Mass-
nahmen zur Reduktion zu begleiten. 
Neben seiner Aufgabe in einem Team 
von etwa dreissig Mitarbeitenden 
unterrichtet er Studierende in Metho-
den zur Modellierung und Bewertung 
von Umweltauswirkungen. Im Zent-
rum seines Interesses stehen nicht nur 
die Daten, Statistiken und Forschungs- 
methoden und daraus resultierende  
Szenarien – die sind Mittel zum  
Zweck –, sondern die Menschen und 
die Natur. Fredy Dinkels Engagement 
gilt einer zukunftsfähigen Gesell-
schaft und einer «gesunden» Um-
welt, und dafür dienen die Studien,  
welche die Carbotech AG für Firmen, 
die öffentliche Hand oder interna- 
tionale Organisationen erstellt – so  

auch für PET-Recycling Schweiz. 
«Man muss den ganzen Lebensweg 
eines Produktes anschauen, damit 
man zu aussagekräftigen Ergebnissen 
kommt», erklärt Fredy Dinkel: «Wenn 
wir die PET-Getränkeflasche anschau-
en, so beginnt ihr Leben irgendwo 
in einem Bohrloch, zum Beispiel in 
Venezuela oder Saudi-Arabien. Dort 
steht der Bohrturm, der den Roh-
stoff herauspumpt, dieser wird raf-
finiert und dann transportiert. Dafür 
braucht es Infrastruktur und Energie. 
Der Transport verursacht Emissionen 
in Luft, Wasser und Boden. Dann wird 
polymerisiert, wir erhalten Granulat 
in Form von PET-Körnchen. Diese 
werden wiederum transportiert und 
verarbeitet; sie reisen weiter, werden 
aufgeblasen und gefüllt, dann stehen 
die PET-Getränkeflaschen hübsch und 
marketingtechnisch optimal platziert 
im Laden, womöglich gekühlt, lan-
den am Schluss beim durstigen Kon-
sumenten, eine lange, intensive und 
energieraubende Reise. Glücklicher-
weise geht die Flasche nach dem Ge-
nuss meistens in einen PET-Sammel-
container von PET-Recycling. Dann 
beginnt der Kreislauf von vorne, bis 
daraus wieder PET-Getränkeflaschen 
oder andere Produkte wie Fleece- 
Jacken oder Decken werden. Diese 

Text von Elisabeth Moser   Fotos von sven Germann

Wege zu analysieren, zu bewerten, 
Schwachstellen zu ermitteln und nach 
bestmöglichen Strategien für eine Re-
duktion der Umweltauswirkungen zu 
suchen und diese zu begleiten, das 
sind unter anderem die Aufgaben der 
Basler Carbotech AG.» 

Mutmassungen und Datenbanken 
sind kein Widerspruch

Auch die Wiederverwertung von 
Rohmaterial benötigt Strom, Wasser, 
Transporte und bietet Raum für Pro-
vokatives: Wäre es gar ein Gewinn, 
wenn wir das PET, statt es wiederzu-
verwerten, einfach in die Kehrichtver-
brennung geben? Wie viel Wärme und 
Strom könnten damit erzeugt werden? 
Im erprobten Fall von PET-Recycling ist 
es klar: Das Recycling lohnt sich. 

Das Interesse der öffentlichen Hand 
und der Industrie sowie letztendlich 
auch der Konsumenten ist vorhan-
den, wie nachhaltiger, zukunfts- 
trächtiger und umweltschonender 
produziert und gelebt werden kann. 
Wege dazu aufzuzeigen, verlangt  
nebst wissenschaftlicher Methodik  
und einer klaren Sicht auf die er-
hobenen Daten auch viel Vorstel-
lungskraft. Das spielerische Anneh- 
men bestimmter Faktoren in einer 
Analyse im Sinne von «Was wäre, 
wenn?» kann zu ernüchternden Er-
kenntnissen oder zu kreativen und 
innovativen Strategien führen.  

Wie aber kommt man überhaupt zu 
den notwendigen Daten für die Studien?  
Fredy Dinkel erzählt: «Die spezifischen  4

Fokus

 Mit Weitblick
                      zum Recycling 
Neu laden drei Recyclingstatio-
nen die Gäste der Zahnradbahn 
zum Monte Generoso sowie des 
Campings Monte Generoso dazu 
ein, PET-Getränkeflaschen, Glas, 
Alu sowie Papier schön geord-
net und direkt vor ort zu entsor-
gen. Dies ist Teil einer langfristi-
gen Nachhaltigkeitsstrategie der  
Ferrovia Monte Generoso (FMG), 
die vom Migros-kulturprozent 
unterstützt wird. 

Je nach Standort und gewählter Per-
spektive ist die neue Recyclingstation 
vor Mario Bottas architektonischem 
Meisterwerk Fiore di pietra auf der 
Spitze des Monte Generoso schön zu 
erkennen. Farblich abgestimmt, aber 
vom Material her unterschiedlich, 
verschwindet der üblicherweise pro-
fane Alltagsgegenstand fast schon im 
atemberaubenden Gesamteindruck 
des majestätischen Gipfelbaus des 
Tessiner Stararchitekten. Und gleich-
zeitig nimmt die Sammelstation eine 
wichtige und sehr konkrete Rolle ein –  
genau da vor Ort und eingebettet in 
die Philosophie der Monte-Generoso- 
Bahn, wie sich das Unternehmen ge-
genüber der Umwelt verhalten will. 

1328 Höhenmeterdifferenz

Vor dem Gipfelerlebnis ist zuerst die 
Fahrt dorthin angesagt. Neun Kilo-
meter legt der orange-blau glänzende  
Bhe-4/8-Doppeltriebwagen der Mon- 
te-Generoso-Bahn von seinem Start 
aus in Capolago zur Bergstation Ge-
neroso Vetta zurück. In 55 Minuten 
überwindet er 1328 Höhenmeter bei  
einer maximalen Steigung von 20 Pro- 

zent. Dabei hält er zuerst am SBB- 
Bahnhof in Capolago-Riva San Vitale, 
wo die meisten Gäste zusteigen. Bis 
auf die beiden Kreuzungsstationen 
San Nicolao und Bellavista und das 
kurze Stück auf dem Gipfel verläuft 
das Trassee eingleisig. «Zum Teil sind 
die Gleise 130 Jahre alt», sagt Monica 
Besomi, Head of Sales & Marketing 
bei Ferrovia Monte Generoso (FMG), 
während der Zug gemächlich, aber 
bestimmt den Berg erobert und den 
Blick auf die weitläufige Landschaft 
eröffnet. «Aus diesem Grund erneu-
ern wir innerhalb von vier Jahren den 
Eisenbahnoberbau und stellen dafür 
den Betrieb jeweils im Winter ein.» 
Die Arbeiten befinden sich gerade in 
der Halbzeit, «wir werden also noch-
mals zwei Winter lang die nächste 
Hälfte der insgesamt fast neun Kilo-
meter langen Strecke sanieren».

9000 Fahrmeter 

Wie in diesen Zeiten üblich sitzen die 
begeisterten Passagiere mit Masken 
im Zug. Es wird vor allem Italienisch 
und Deutsch gesprochen, unzählige 
Bilder werden geschossen. Alt und 
Jung klebt förmlich an den Fenstern, 
um jeden dieser 9000 Fahrmeter so 
richtig zu geniessen. «Wir sind froh, 
dass wir dieses Jahr im Mai die Fahr-
ten wiederaufnehmen konnten», sagt  

Text von Eric Langner   Fotos von sven Germann

Monica Besomi. Und die Leute kom-
men. Vor allem viele Einheimische. 
«Das liegt auch daran, dass wir be-
reits letztes Jahr während zweier Mo-
nate und 2021 während der ganzen 
Saison unseren Tessiner Gästen einen 
Rabatt von 50 Prozent auf die Fahrt 
gewähren.» Viele seien schon länger 
nicht mehr hier oben gewesen und 
könnten dies nun nachholen, prä-
zisiert sie. Und so erklärt sich auch 
das Staunen bei der Einfahrt in die 
Bergstation, wo Mario Bottas Fiore 
di pietra für Entzücken sorgt: «Viele 
Tessinerinnen und Tessiner sehen das 
Bauwerk zum ersten Mal.»

seit 1890 unterwegs

Der Monte Generoso ist im wahrs-
ten Sinne des Wortes ein Urgestein 
des Tessiner Tourismus. 1890 fuhr 
die Bahn zum ersten Mal. Danach 
erlebte sie einige Hochs und noch 

4

Auf dem Monte Generoso lockt nicht nur die Aus- 
sicht (links unten), sondern auch die Architektur 
(oben links). Monica Besomi (unten rechts) gibt Aus-
kunft zu den neuen Recyclingstationen (oben rechts) 
und zum Engagement der Ferrovia Monte Generoso.

«Wenn einer
nur mit einem Porsche

glücklich ist,
dann soll er ihn fahren,

dafür kann er ja
auf das Fliegen verzichten

und sich vegan
ernähren.»

fredy dinkel

Daten des zu untersuchenden Systems  
werden von uns erfasst, durch Inter-
views, Fragebogen, Datenblätter oder 
Messprotokolle. Danach werden diese  
verknüpft mit sogenannten Hinter-
grunddaten, wie zum Beispiel Anga-
ben zu Emissionen, welche bei Trans-
porten, bei der Strombereitstellung 
oder der Produktion von Materialien 
entstehen. Vor dreissig Jahren musste 
man diese Daten aus Publikationen zu-
sammensuchen und sich meistens mit 
sehr lückenhaften Informationen zu-
friedengeben. Heute gibt es für viele 
Produkte und Dienstleistungen Ökobi-
lanzinformationen in Datenbanken.»

Ein Pionier für die Bereitstellung sol-
cher Ökobilanzdaten war Professor 
Peter Suter von der ETH, der vor 
dreissig Jahren wissen wollte: Welche 
Umweltauswirkungen sind damit ver-
bunden, bis eine Glühlampe brennt? 
Um diese Frage zu beantworten, 
musste er Daten zusammentragen 
zu Kraftwerken, Transporten, benö-
tigten Materialien und deren Roh-
stoffabbau und Produktion wie zum 
Beispiel Kupfer, Stahl oder Beton. 

Mobilität, ernährung und Heizen 
sind die grössten Umweltbelas-
tungen

Dank den heutigen Datenbanken las-
sen sich Stoffflussanalysen, Ökobilan-
zen oder Risikoabschätzungen weitge-
hend am Computer bewerkstelligen. 
So sitzt auch Fredy Dinkel – wenn er 
nicht unterrichtet, mit anderen disku-
tiert, bei einer Kundenberatung oder 
Tagung ist – in seinem Büro mit Blick 
auf den Bildschirm. Die Datenmengen 
alleine machen jedoch noch keine 
gute Ökobilanz, es braucht Neugier-
de und spielerische Annahmen, um 
zu neuen Erkenntnissen zu gelangen. 
Was passiert zum Beispiel, wenn ich 
neue Technologien oder andere Ener-
gieträger einsetze, eine Komponente 
verändere, wenn der Plastikabfall vom 
Konsumenten nicht mehr gesammelt, 
sondern verbrannt wird? Solche Sze-
narien zu berechnen, kann zu Über-
raschungen führen, beispielsweise 
führen Plastikverpackungen nicht nur  
zu Umweltbelastungen, sondern kön- 
nen bei Lebensmitteln dank ihrer 
Schutzfunktion Food-Waste verhin-

dern und so einen positiven Umwelt-
nutzen haben. Leider zu wenig in 
den Köpfen der Verbraucher präsent 
ist, welche Menge an Dünger, Pflan-
zenbehandlungsmittel, Wasser und 
Transportenergie zum Beispiel eine 
Tomate benötigt, bis sie aus Südspa-
nien bei uns auf dem Tisch ist. Solche 
Fragen stellen sich der Carbotech AG 
täglich. Die Erkenntnisse daraus müs-
sen jedoch bei den Konsumenten und 
Verbrauchern ankommen, damit diese 
sie mit ihrem persönlichen Lebensstil 
vereinbaren können. Fredy Dinkel sieht 
das pragmatisch: «Der Fleischkonsum, 
die Mobilität und das Heizen sind die 

grössten Umweltbelastungen. Jeder 
Mensch muss selbst entscheiden, wo 
er seine Prioritäten setzt, um zu einem 
vertretbaren Umweltfussabdruck zu 
kommen. Auch ich lebe nicht vegan,  
habe meinen Fleischkonsum aber stark  
reduziert, kaufe beim Bio-Bauern 
direkt ein, wohne in einem Miner-
gie-Haus, heize mit Holz und fahre mit 
dem ÖV und dem Fahrrad und fliege 
nicht in die Ferien. Jeder soll dort seine 
Prioritäten setzen, wo es ihn glücklich 
macht. Einfach nicht alles zusammen. 
Reduktion ist bei uns nicht nur not-
wendig, sondern führt meist zu mehr 
Lebensqualität.»

Immer auf der Suche 
nach guten Daten: 

Fredy Dinkel in 
der büroeigenen 

Bibliothek.

Ob in der Mittagspause vor dem Büro (oben) 
oder vom Arbeitsplatz aus (links): Die Nähe zur 
Natur ist für Fredy Dinkel sehr wichtig.

«Für mich liegt das Glück
nicht im Konsumieren,

sondern in der persönlichen
Lebensqualität.

Mir ist das Zusammensein
mit Menschen oder

Zeit in der Natur wichtiger.»
fredy dinkel

8

PET-à-PorTEr

Schon kitzelt der Frühling in der Nase, lockt uns hinaus in die Natur, zum Sport, 
zum Spaziergang, zum Verweilen im Park oder am See. Höchste Zeit also, für den 
Out-of-Home-Konsum von Getränken in PET-Flaschen bereit zu sein. Denn bald 
werden sie wieder gefragt, die PET-Sammelboxen im Grünen, auf Sportplätzen, an 
Durchgangsorten in Dorf oder Stadt. Für Vereine, Clubs, Unternehmen und Kommunen 
gibt es PET-Sammelboxen je nach Bedarf und Standort in verschiedenen Grössen 
und Ausführungen. Einfach bestellen unter: petrecycling.ch/de/bestellen/sammelbehaelter

Vor orT

Wer würde es ihm ansehen – 
der kuschlige Hase ist zu 100 Prozent 
aus rezykliertem PET gemacht. 
kidz.ch 14

Going out

Pe
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ET Der Hip Bag von Pinqponq besteht 
aus sogenanntem Pure Woven Stoff, 

einem glatten Gewebe, das zu 100 Prozent 
aus recycelten PET-Flaschen hergestellt wird. 
Für jeden Hip Bag werden 17,1 recycelte 

PET-Getränkeflaschen wiederverwendet.  
rrrevolve.ch

Witterungsbeständige Outdoor-
Teppiche sind im Trend. Viele davon sind 

aus recyclierten PET-Getränkeflaschen 
gefertigt, deren R-PET nicht mehr für 

Getränke genutzt werden kann, jedoch als 
Textilfaser ein zweites Leben bekommt. 

milanari.com

Hübsch auf 
dem Teppich 

bleiben
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Regenponchos von Rainkiss bestehen  
zu 100 Prozent aus recycelten PET-Flaschen. 
Rezyklieren braucht 40 Prozent weniger  
Energie als die Herstellung von neuem 
Polyester und kein zusätzliches Erdöl, 
den Rohstoff für Kunststoff. Erhältlich 
in Winterthur bei glueckstheorie.ch

 Hinaus, hinaus

Der Galaxy Sport-BH bietet ein angenehmes 
Traggefühl und guten Halt bei Workouts  
wie Yoga, Cycling oder Running. Das Material  
ist aus recycelten PET-Getränkeflaschen und 
atmungsaktiv. 
ambiletics.com

Frühlingshaft
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ALU-KAFFEEKAPSEL-RECYCLING

Sammeln an der 
         Peripherie 

Gemeinden, Städte und Zweck-
verbände helfen täglich mit, dass 
immer mehr Alu-Kaffeekapseln 
dem Recycling zugeführt werden. 
So auch die Gemeinde Langen-
bruck im Waldenburgertal, die 
auf der Recycling-Map gelistet ist. 

Gemeindepräsident Hector Herzig 
meldete sich in den Medien und 
fand klare Worte. Für Langenbruck 
gebe es kaum Staatshilfen, man ge-
höre, wie viele kleine Gemeinden, 
zur «vergessenen Schweiz». Langen-
bruck, das sich als Top of Baselland 
bezeichnet, war einst ein beliebter 
Kur- und Wintersportort. Rund 1000 
Einwohner*innen zählt die Gemeinde  
heute, davon 66 Kinder. Herzig prä-
zisiert, Langenbruck sei kein Schlaf-
dorf, sondern eine Gemeinschaft 
mit einer gut durchmischten Bevöl-
kerung und einem reichen Vereins- 
leben. Auf Gemeindegebiet leben 
alteingesessene Bauernfamilien ne-
ben Menschen, die der Idylle wegen 
zugezogen sind. Zwei couragierte 
Frauen haben das ehrwürdige Ho-
tel Erica in Schwung gebracht, im 
Kloster Schöntal lassen sich Kultur 
und Ruhe geniessen und neben dem 
international tätigen Künstlerpaar 
Gerda Steiner und Jörg Lenzlinger 
hat es auch Platz fürs skurrile Mili-
tärmuseum, bei dem ein ausrangier-
ter Venom-Flieger im Garten steht. 
Apropos: Langenbruck ist Heimatort 
des Schweizer Flugpioniers Oskar 
Bider, der 1913 als Erster die Alpen 
überflog. 

NEWCOMER

Das Aufgussgetränk Mate ist in vielen Ländern 
Südamerikas seit Urzeiten beliebt. Meist wird Mate 
heiss genossen und durch ein Metallröhrchen, die  
Bombilla, getrunken. Verwendet werden die ge-
trockneten Blätter des Mate-Busches, welche 
natürliches Koffein einhalten. Dessen anregende 
Wirkung und Volvic Mineralwasser vulkanischen 
Ursprungs machen die beiden neuen Getränke 
von Volvic besonders erfrischend. Volvic Mate 
Original und Volvic Mate Pfirsich sind angenehm 
mild im Geschmack, frei von Farb- und Konser-
vierungsstoffen und haben im Einklang mit den 
Danone Nährwertzielen einen Zuckergehalt von 
nur 4,8 g pro 100 ml. 
volvic.ch

Volvic ergänzt mit Mate

Rivella lanciert Enertea 

Nachhaltigkeit ist in Langenbruck 
längst angekommen. Die erste und 
einzige europäische Rodelbahn mit 
Solarbetrieb befindet sich in Lan-
genbruck. Betreiber Peter Hammer 
erkannte schon früh, dass die Klima- 
erwärmung für seinen Skilift das Aus  
bedeuten würde, und baute 2001 
eine solarbetriebene Rodelbahn. Son-
nenkollektoren liefern die Energie,  
um die Rodel zum Start hinaufzuzie-
hen. Neben dem neuen Pumptrack 
für die Dorfjugend steht der Recy-
clinghof von Langenbruck, unter 
anderem mit zwei Containern für 
gebrauchte Alu-Kaffeekapseln. Die-
se gehören zum Netz mit rund 3700 
Kaffeekapsel-Sammelstellen, die von 
Swiss Aluminium Capsule Recycling 
SACR betrieben werden. SACR wurde  
von Nespresso und Delica AG, einem 
Migros Unternehmen, gegründet, um  
das Recyclingsystem von Nespresso 
der ganzen Branche zugänglich zu 
machen. Wie nachhaltig das Kaf-
feekapsel-Recycling ist, zeigt ein 
Beispiel: Der Kaffeesatz einer ge-
brauchten Alu-Kaffeekapsel liefert 
genug Energie, um daraus eine neue 
Kaffeekapsel aus rezykliertem Alu-
minium herzustellen – wie es sie in 
Langenbruck im Volg zu kaufen gibt. 

58 Prozent aller
Alu-Kaffeekapseln

werden in der
Schweiz rezykliert.
Angestrebt werden

75 Prozent. 
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Zum ersten Mal in der Firmengeschichte bringt Rivella 
unter der Marke Rivella eine neue Produktlinie auf 
den Markt, die nicht auf Milchserum basiert. Enertea 
by Rivella verbindet die Kraft engergiespendender 
Pflanzen aus Südamerika mit beliebten Schweizer 
Alpenkräutern. Neben Mate setzt Rivella dabei 
mit Guayusa und Cascara (Kaffeekirsche) auf zwei 
unbekanntere Teearten. Allen drei 
Muntermacherpflanzen gemeinsam ist 
das enthaltene natürliche Koffein. 
Es entspricht etwa dem Gehalt von 
ein bis zwei Tassen Espresso oder 
einem Energydrink und sorgt wie 
diese für Belebung. Die pflanzlichen 
Inhaltsstoffe werden schonend im 
Cold-Brew-Verfahren extrahiert. 
Gesüsst sind die drei neuen Enerteas 
mit wenig Biozucker. 
rivella.ch

Wenn Sie in einer «vergessenen» 
Schweizer Gemeinde leben, 

deren Nachhaltigkeitsideen vorgestellt 
werden sollten, melden Sie sich bei 

lehmann@prs.ch

PETflash war vor Ort in langenbruck.ch

Ausflugsziel: Solarbetriebene Rodelbahn und 

Seilpark Langenbruck deinkick.ch 

recycling-map.ch

alu-capsule-recycling.ch 

igora.ch
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Wo braucht es 
PET-Boxen? Die 
Kampagne von 

PET-Recycling 
Schweiz animiert 
zum Mitmachen. 

(Bilder: PRS /  
Shutterstock)

PET-à-PorTEr
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Sammelstellen, die Säcke mit leeren PET-Getränkeflaschen lagern, 
sollten diese bis spätestens Mitte Dezember vom Entsorgungspartner 
abholen lassen. Das schafft Platz und die abgegebene Menge zählt 
noch fürs Umweltzertifikat, das PET-Recycling Schweiz jedes Jahr für 
jede einzelne Sammelstelle ausstellt. Es nennt die gesammelte Menge an 
PET-Getränkeflaschen und hält so den Einsatz für die Kreislaufwirtschaft 
schwarz auf weiss fest. Basis für die Berechnungen sind die erhobenen 
Daten von Carbotech.

Jede Flasche zählt 
     am Jahresende

Schon gewusst?
Jede zurückgebrachte PET-Getränkeflasche 

spart so viel Energie, dass damit ein 
Laptop 4 Stunden 

lang genutzt werden kann.

UPDATE

 Besser im       
       Strumpf 

Strumpfhosen aus Nylon sind der von Frauen am meisten 
verbrauchte Wegwerfartikel. Swedish Stockings stellt 
Strumpfhosen unter anderem aus Sheertex aus rezykliertem 
Material her. Sie halten viel länger und tragen so zur 
Schonung der Ressourcen und zu mehr Nachhaltigkeit bei.
swedishstockings.com 

Schon überlegt?
Durch PET-Recycling kann in der Schweiz 
jährlich ein Ausstoss von 126’000 Tonnen 

Treibhausgasen verhindert werden. 
Das entspricht ungefähr 

9500 Erdumrundungen mit 
einem Auto.
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Das Unisex-Kapuzengilet sorgt über Jacken 
und Pullis für Extrawärme im Herbst. 
Hergestellt ist es aus rezykliertem Plastik 
(Obermaterial 80 Prozent, Futter 100 Prozent 
R-PET). Auch in den Farben Olive und Papaya 
erhältlich bei sausbraus.ch

Verzicht auf Plastik: Der immer wieder 
verwendbare Einkaufsbeutel für Früchte 

und Gemüse besteht aus rezykliertem 
PET und lässt sich bedrucken, Mindest-

bestellmenge 50 Stück. Eine Idee für 
Kundenweihnachtsgeschenke. Bei PET-
Recycling Schweiz Member bbtrading.ch

Bag it!PET-Recycling Schweiz schaut 2020 auf eine 30-jährige  
Erfolgsgeschichte zurück. Zum Jubiläum ein Interview 
mit Jean-Claude Würmli, Geschäftsführer PET-Recy-
cling Schweiz. 

PETflash: Jean-Claude Würmli, vor 30 Jahren wurde PET- 
Recycling Schweiz gegründet. Was hat Sie im Jubiläums- 
jahr besonders gefreut?
Jean-Claude Würmli: Im denkbar schlechtesten Jahr für ein 
Jubiläum konnten wir zeigen, dass unser Recyclingsystem 
auch unter schwierigsten Umständen hervorragend funk-
tioniert. Ein grosser Dank geht an alle Mitarbeitenden, die 
das ermöglicht haben, und an die Bevölkerung, die fleissig 
PET-Getränkeflaschen gesammelt hat. 

Sie haben die Bevölkerung aufgefordert, neue Standorte 
für PET-Sammelstellen vorzuschlagen. Was ist das Er- 
gebnis?
Wir haben über 50’000 Rückmeldungen erhalten. Das ist 
überwältigend. Jetzt wissen wir punktgenau, wo die Be-
völkerung PET-Sammelstellen will. Diese Daten teilen wir 
mit Städten und Gemeinden und hoffen, dass diese auf die 
Wünsche ihrer Bewohner eingehen und mehr Sammelstel-
len einrichten werden. 

Sind die Möglichkeiten, um PET-Getränkeflaschen zu 
sammeln, erschöpft?
Bei weitem nicht. Unser Ziel ist eine maximale Conveni-
ence. Um das zu erreichen, müssen wir uns laufend an die 
Lebensgewohnheiten der Bevölkerung anpassen und mutig 
neue Angebote testen. Ein Paradebeispiel dafür ist das neue 
Abholangebot der Post. Wir haben das im Sommer 2019 ge-
testet. Heute haben wir ein schweizweit einheitliches und 
komfortables Sammelangebot für alle Privathaushalte. 

Im Parlament wurde der Vorstoss für ein Pflichtpfand auf 
Getränkeverpackungen zurückgezogen. Wie geht es poli-
tisch weiter?
Die vorberatende Umweltkommission hat erkannt, dass 
sich die freiwilligen Recyclingsysteme für Getränkever-
packungen bewährt haben und dass das Pflichtpfand der  
Umwelt keinen Zusatznutzen bringt. Ich bin froh, dass un-
sere Arbeit anerkannt wird. Gleichzeitig hat die Kommission 
angekündigt, dass sie Littering stärker bekämpfen will die 
Kreislaufwirtschaft stärken will. Beides ist auch in unserem 
Interesse: Wir setzen uns seit Jahren aktiv gegen Littering 
ein und freuen uns, unser Fachwissen und unsere Erfah-
rungen in die Kreislaufdiskussion einzubringen. 

Immer häufiger bestehen PET-Getränkeflaschen zu 100 
Prozent aus Recycling-PET. Ist das sinnvoll?
Diese 100 Prozent-Recyclingflaschen sind beeindruckend. 
Aus Sicht der Gesamtökologie ist es aber entscheidend, dass 
wir insgesamt möglichst viel Neu-PET durch das umwelt-

freundliche Schweizer Recycling-PET ersetzen. Aktuell kön-
nen wir bis zu 50 Prozent des Materialbedarfs mit R-PET 
decken. In wenigen Jahren werden wir 60 Prozent errei-
chen. Damit sind wir auf Augenhöhe mit dem Glasrecycling. 

Seit 1. November sind Sie zusätzlich Geschäftsführer der 
IGORA Genossenschaft für Aluminiumrecycling und von 
FERRO Recycling. Welche Vorteile entstehen dadurch?
Diese Neubesetzung ergab sich, weil Markus Tavernier, 
der bisherige Geschäftsführer, pensioniert wurde. Obwohl 
die drei Organisationen eigenständig bleiben, können wir  
Synergien schaffen, um den Umweltnutzen zu steigern. Wir 
werden Prozesse vereinfachen, die Logistik optimieren und 
gemeinsam mehr Sammelstellen an öffentlichen Plätzen 
anbieten. 

Sie sind auch Vizepräsident von Swiss Recycling. Was sind 
die grossen Herausforderungen der nächsten Jahre?
Die Umstellung von der linearen Wirtschaft auf die Kreis-
laufwirtschaft wird eine der zentralen Herausforderung für 
die Schweiz. Wichtig ist, dass alle Aspekte der Nachhaltig-
keit – also ökologischer Nutzen, gesellschaftliche Akzeptanz 
und Wirtschaftlichkeit – bei der Umstellung berücksichtigt 
werden. Denn die Kreislaufwirtschaft bedingt grundle-
gende Umstellungen der Wirtschaft und geht weit über die 
Themen Abfallbewirtschaftung und Recycling hinaus. Dafür 
müssen alle Akteure eingebunden werden. Swiss Recycling 
sehe ich in einer führenden Rolle. 

Müsste das Engagement der Industrie und des Handels für 
das Recycling verstärkt werden? 
Wenn Hersteller über den ganzen Lebenszyklus ihrer Pro-
dukte in der Verantwortung bleiben, sind sie daran inter-
essiert, nachhaltige Produkte zu entwickeln. Der Erfolg des 
Schweizer PET-Recycling ist ein Paradebeispiel dafür. Bei 
anderen Werkstoffen, besonders bei Kunststoffen, besteht 
hingegen noch viel Verbesserungspotenzial. 

Seit 30 Jahren ist das PET-Recycling eine Erfolgsge- 
schichte. Haben Sie einen Wunsch an die Bevölkerung?
Zuerst möchte ich der Bevölkerung für ihre grosse Sam-
meldisziplin danken und im Gegenzug versprechen, dass 
wir auch in Zukunft jeden Tag daran arbeiten werden, das 
PET-Recycling weiter zu verbessern. Mein Wunsch ist, dass 
wir gemeinsam noch mehr PET-Flaschen sammeln und den 
Umweltnutzen weiter steigern können.

Text von Eric Langner   Fotos von Sven Germann

RECYCLING
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Jean-Claude Würmli 
anlässlich des Interviews bei 

PET-Recycling Schweiz 
in Zürich-Höngg.

    «Unser Ziel ist eine
maximale Convenience.»

Text von Eric Langner

kampagnE
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Seit Ende Juni fragt pET-Recycling 
Schweiz innerhalb einer kam-
pagne die konsumentinnen und 
konsumenten, wo sie sich zusätz-
liche Sammelstellen wünschen. 
Und das Feedback zeigt: Es gibt 
noch viele weisse Flecken auf der 
blau-gelben Schweizer karte, die 
noch mit pET-Boxen bestückt wer-
den wollen.

Nichts einfacher, als leere PET-Getränke-
flaschen zu entsorgen – im Supermarkt, 
am Bahnhof oder in der Sammelstelle 
der Gemeinde? Zudem werden in der 
Schweiz im öffentlichen Raum immer 
mehr Sammelstellen errichtet oder 
neue Dienstleistungen angeboten, wie 
die Sammlung durch die Post (siehe 
Seiten 4 bis 6). Mittlerweile stehen 
55’000 Sammelorte zur Verfügung. 
«Und doch hören wir immer wieder 
aus Rückmeldungen, dass die Menschen 
Sammelstellen vermissen», erklärt Lu-
kas Schumacher, Leiter Marketing bei 
PET-Recycling Schweiz (PRS). «Zum 
30-Jahre-Jubiläum wollten wir darum 
die Bevölkerung animieren, uns die- 
jenigen Orte mitzuteilen, an denen 
sie unsere blau-gelben Sammelcon-
tainer, sprich PET-Boxen, am meisten 
vermissen.» Rechtzeitig zur Sommer- 
und Outdoor-Saison wurde Ende Juni 
eine Kampagne gestartet, bei der es 
genau darum geht. «Sag uns, wo es 
eine braucht» lautet die Aufforde-
rung auf Plakaten, in Inseraten und  

auf der eigenen Webseite pet.ch. 
«Zudem haben wir aktiv die Schulen 
angeschrieben, damit wir aus erster 
Hand erfahren, wo sich die jüngsten 
Nutzerinnen und Nutzer von PET-Ge-
tränkeflaschen zusätzliche PET-Boxen 
wünschen», so Lukas Schumacher.

Die Vorschläge werden bei PET-Recy-
cling Schweiz gesammelt, ausgewertet 
und dann an die Gemeinden weiter-
geleitet. Wie Lukas Schumacher aus-
führt, kann nicht überall einfach eine 
PET-Box aufgestellt werden: «Das liegt 
in erster Linie in der Verantwortung 
der Gemeinden, die dann auch für die  
Bewirtschaftung zuständig sind. Um 
die gesammelten PET-Getränkeflaschen 
kümmern wir uns dann.»

Die Aufforderung kam auf jeden Fall  
an, wie sich Lukas Schumacher freut: 
«Genauso toll, wie die Konsumen-
tinnen und Konsumenten in der 
Schweiz PET-Getränkeflaschen sam-
meln, haben sie uns auch Vorschläge 
geschickt – wir sind überwältigt und 
machen uns an die Arbeit, ihre Wün-
sche umzusetzen.»
pet.ch 

   Mehr 
    PET-Boxen 
braucht  das Land

30-jährige 
Erfolgsgeschichte
Seit 30 Jahren sind die Schwei-
zerinnen und Schweizer beim  
Sammeln von PET-Getränke- 
flaschen spitzenmässig unter- 
wegs: 82 Prozent aller verkauf- 
ten Flaschen kommen heute  
wieder zurück ins Recycling –  
und dank neuen Sammelstellen  
sollen es noch mehr werden. 
Seit der Gründung von PET- 
Recycling Schweiz 1990 ist der 
Kreislauf das zentrale Element 
der Erfolgsgeschichte. Immer  
mehr PET-Getränkeflaschen, die 
in der Schweiz in den Handel 
kommen, bestehen aus Recycling-
PET – in einigen Fällen sogar zu 
100 Prozent. Und weil der Rück-
lauf so hoch ist, braucht es 
auch kein Pfand. Das Schwei-
zer PET-Getränkeflaschen-Kreis-
lauf-System funktioniert.
petrecycling.ch
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GIN ZERMATT PURE | Ein Produkt von Zermatt Selection
Art Direction & Graphic Design 

GIN ZERMATT PURE ist ein hochwertiger Gin mit Zermatter Wachholder, Arven, Lärchen, 
Alpenheu und vielen weiteren Alpenkräuter und Botanicals, die alle ihre Aromen im Gin 
entfalten. Special Edition von 75 Flaschen. Handsigniert von Heinz Julen.

+ Illustration: Heinz Julen
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Backstage Hotel Vernissage
Art Direction & Graphic Design

Das Hotel trägt die Handschrift von Heinz Julen und jedes Einrichtungsstück 
wird in seinem Atelier in Zermatt von Hand gefertigt. Die sechs Cube-Lofts sind 

Liebhaber-Stücke, die hippen Deluxe und StandART Doppelzimmer sind 
Kreationen aus kontemporärer Architektur und Kunst.

BACKSTAGE HOTEL VERNISSAGE
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Beauty Days | GLOBUS
Art Direction & Graphic Design

+ Fotografin: Sara Merz
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Beauty Days | GLOBUS
Art Direction & Graphic Design

+ Fotografin: Sara Merz
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N°1 juli 2018
Wir sind 
1400 Botschafter

Auf die Frage, was die Mitarbeitenden 
vom neuen internen Magazin erwarten, 
legt isabel gleich los: 

Isa: Es ist wichtig, dass wir über die  
verschiedenen Kommunikationskanäle 
Fragen aufwerfen können, auf die wir 
gerne von der Geschäftsleitung Antwor-
ten hätten. Wir wollen wissen, was es im 
unternehmen gerade Spannendes zu 
berichten gibt. Die meisten von uns  
sehen ja nur, was im eigenen umfeld  
passiert – darum soll das neue Magazin 
einen umfassenderen Überblick ermög-
lichen.

MartIn: Das ist sehr wichtig. Wir sind 
ein grosses und auch komplexes unter-
nehmen geworden, in dem nicht mehr 
alle wissen, was die anderen machen. 
Dabei wollen wir nicht nur von der Ge-
schäftsleitung aus kommunizieren, son-
dern es soll auch untereinander der  
Austausch sichergestellt sein. Darum 
kommen in «helloinside» vor allem die 
Mitarbeitenden zu Wort. Ich erhoffe mir 

Für die erste Ausgabe von «helloinside» haben sich Martin Kaufmann 
und Kulturbotschafterin Isabel Jankovic zum Gespräch getroffen. 
Dabei ging es vor allem darum, sich über gegenseitige Wünsche, Hoff-
nungen oder Erwartungen auszutauschen.

Auf Rot-Blau 
ist Verlass

Erfolgreiche Firmen gründen ihren Er-
folg auf qualifizierten Mitarbeitenden, 
hervorragenden Produkten und Dienst-
leistungen sowie auf einer gesunden un-
ternehmenskultur. Wer Erfolg auf dem 
Markt haben will, muss sich auf zufriede-
ne und engagierte Mitarbeitende stüt-
zen können. Dies stellt grosse Anforde-
rungen an die Kommunikation zwischen 
den verschiedenen Funktionsebenen. 
Gerade bei einer Fusion besteht ein ho-
her Bedarf an informationsaustausch. 
Dazu werden bei Meier Tobler unter-
schiedlichste Plattformen genutzt. Zum 
Beispiel das «helloWeb» oder jetzt  
«helloinside», aber auch informations-
veranstaltungen wie etwa das «helloPa-
norama». Nicht zu vergessen ist dabei 
der Superevent, «unsere Geburtsstun-
de» in Bern: «Rock The Boiler» und unser 
Song «Rot Blau» werden in Erinnerung 
bleiben.

Meier Tobler 
Romandie 
in fünf Fragen
Wer kann die Fragen sofort beantworten?

2 plus 2 gibt 5

Wie weit 
ist ganz weg?

Wie weit ist der Times Square in New York von der Bahnstrasse in 
Schwerzenbach entfernt? Wie weit wäre es vom Nordkap bis in den 
Marché lamone? und wie weit ist es vom Karon Beach auf Phuket 
bis zum Regionalcenter in Plan-les-Ouates?

Wir wollen eure Fotos sehen, auf denen ihr in irgendeiner Form 
darstellt, wie weit es von eurem Ferienort bis zu eurem Arbeitsplatz 
ist. Seid kreativ – dem ideenreichtum sind keine Grenzen gesetzt. 
Einzige Voraussetzung: Es braucht eine Angabe, wie weit ihr von 
Eurem Arbeitsplatz entfernt seid. Dabei gewinnt nicht die grösste 
Entfernung, sondern die originellste umsetzung!

Wer das Siegerfoto einreicht, gewinnt etwas Ferienverlängerung – 
und dies in Form eines Gutscheins für ein Nachtessen für zwei 
Personen im jeweiligen lieblingsrestaurant in der Schweiz (im Wert 
von 200 Franken). (el)

Schickt uns eure Fotos bis Ende August an: 
helloinside@meiertobler.ch

Schickt uns Bilder. Aus euren Sommerferien. 
Aber nicht irgendwelche Fotos. Wir wollen  
in irgendeiner Form sehen, wie weit ihr vom 
Arbeitsplatz entfernt seid. Zu gewinnen  
gibt es einen Gutschein für ein Nachtessen  
zu zweit in eurem lieblingsrestaurant (im Wert  
von 200 Franken).
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Autoren:
Marietta Germain (mg)
Roberto Macacci (rm)
Eric langner (el)

Meier Tobler AG
Feldstrasse 11
6244 Nebikon
Telefon 044 806 41 41
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Fondue 
im Freien

Der Motorrad-Ausflug gehört in der Romandie seit Jahren zu den sommerlichen  
Höhepunkten. Anfang juni unternahm eine Gruppe von Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter von Meier Tobler unter der Leitung von Jacques Papaux einen Ausflug, der von  
Saint-légier Richtung Evian und über den Corbier Pass zum «Dorf der Ziegen» les 
lindarets bis nach Châtel führte. Höhepunkt war dabei das Open-Air-Fondue, mit 
dem Michel Blanc das Team überraschte. (el)

Michel Blanc bereitet unter 
freiem Himmel das Fondue vor.

Gruppenbild am See (v. l. n. r.):
 Michel Blanc, Céline Kofler-

Talichet, François Auberson, 
Corine und Jean-Marc Hadorn, 

Laurent und Hélène Piguet, Stéphane 
Arbalettaz und Jacques Papaux. 

Sicher auf 
dem Stapler 
Bei Meier Tobler in Däniken fährt 
niemand einen Stapler ohne Ausbildung 
und Prüfung. Dies entspricht nicht nur 
den gesetzlichen Auflagen, sondern wird 
auch von der leitung logistik vorgege-
ben. Dank dieser Massnahme soll die 
unfallgefahr stark reduziert werden. 
Zusammen mit der SVBl (Schweizerische 
Vereinigung für die Berufsbildung in 
der logistik) hat sie eine Schulung vor-
bereitet, die am 5. und 12. Mai für neun 
Mitarbeitende in Däniken stattgefunden 
hat. 

An diesen zwei Tagen wurden Miriam 
Schaub und ihre acht Kollegen aus-
gebildet und geprüft. Die Prüfung 
beinhaltete einen praktischen und einen 
theoretischen Teil.  in der Theorie 
wurden das Wissen über gesetzliche 
Bestimmungen, Sicherheitsmassnah-
men und unterhalt geprüft. in der 
praktischen Prüfung mussten die 
Kandidatin und die Kandidaten zum Teil 
knifflige Aufträge lösen. All dies gelang 
ihnen mit Bravour – alle haben bestan-
den. So konnten am Schluss folgende 
frischgebackenen Staplerfahrerinnen 
und Staplerfahrer den Ausweis ent- 
gegennehmen: Miriam Schaub, Ali  
Mohammed, Patrick Pereira, Thomas 
Gerber, jassin Abderrahmane, jassir 
Oman, Million Beyene, Nemi Gerezgiher 
und AbdiFuad Adem. (rm)

Wettbewerb:
nachtessen für 

zwei Personen zu 
gewinnen!

Helloinside, das Magazin für alle Mitarbeitenden  
von Meier Tobler, erscheint etwa 2-mal jährlich. 
Dein Beitrag ist willkommen: helloinside@meiertobler.ch
Herausgeber: 
Martin Schäppi, unternehmenskommunikation 
Telefon 044 806 44 50

Danke!

liebe Mitarbeitende

Da ist sie nun, die erste Ausgabe unseres neuen 
Mitarbeitendenmagazins «helloinside». Es steht ganz  
unter dem Motto «Von Mitarbeitenden für Mitar-
beitende» und erzählt Geschichten aus unserem 
neuen, jungen unternehmen. ich wünsche Euch 
bei der lektüre viel Spass und danke allen, die daran 
mitgewirkt haben. 

Das erste Halbjahr von Meier Tobler ist bereits  
Geschichte. Für alle Mitarbeitenden war vieles neu: 
ein neues Team, ein neuer Vorgesetzter, neue  
Prozesse und, und, und – und es funktionierte auch 
nicht alles auf Anhieb. Wir erleben nun hautnah,  
was das Sprichwort «Aller Anfang ist schwer»  
wirklich bedeutet. Dies verlangte von Euch allen viel  
Flexibilität und Einsatz, um unsere Kundinnen und 
Kunden zufriedenzustellen. und dies steht immer  
an erster Stelle eines erfolgreichen unternehmens: 
zufriedene und treue Kunden. Für diesen Sonder-
effort, den Ihr im ersten Halbjahr geleistet habt, 
danke ich Euch von ganzem Herzen.

leider konnten wir unsere Ziele im ersten Halbjahr 
nicht ganz erreichen. Dies gilt es nun in der zweiten 
jahreshälfte aufzuholen. Gefragt sind weiterhin  
eine grosse Kundenorientierung, Verlässlichkeit in 
der täglichen Arbeit und auch die Bereitschaft  
von allen, die Extrameile zu gehen, Aufträge zu ge-
nerieren und erfolgreich abzuschliessen. ich 
zähle auf Euch!

Nun steht der Hochsommer vor der Tür. Gerne  
würde ich jedem von Euch ein Stück Glacetorte vor-
beibringen, um mich persönlich für den grossen  
Einsatz für Meier Tobler zu bedanken. Da dies nicht 
möglich ist, sende ich Euch* einen Coop-Gutschein, 
versehen mit einem grossen Dankeschön. Kauft 
Euch etwas Gutes und geniesst es, ihr habt es ver-
dient!

Herzliche Grüsse
Martin Kaufmann, CEO
 

PS: und bleibt mit uns im Dialog, wir wollen wissen, 
was ihr über unser neues Magazin denkt: 
helloinside@meiertobler.ch

einiges von diesem neuen Format. isa, 
welche erste Frage hast du an mich?

Isa: Das betrifft unsere Arbeit als Kultur-
botschafter. Wir wollen wissen, welche 
Erwartungen du und die Geschäftslei-
tung an uns habt. und das eigentlich 
nicht nur an uns Kubos, sondern an alle 
Mitarbeitenden. Am Schluss sind wir ja 
alle Kulturbotschafter – nur ist das noch 
nicht bei allen ganz angekommen.

MartIn: Das ist ganz wichtig, wir sind 
1400 Mitarbeitende, 1400 Markenbot- 
schafter und somit 1400 Kulturbotschaf-
ter, weil jede und jeder Einzelne das  
unternehmen und seine Kultur durch das 
Verhalten und Handeln prägt. Gerade in 
den nächsten ein bis zwei jahren ist dies  
entscheidend, weil jetzt etwas Neues 
entsteht. Das Team der Kulturbotschaf-
ter soll ein Sprachrohr für die Mitarbei-
tenden sein und auch im engen Kontakt 
mit der Geschäftsleitung stehen. und ihr 
sollt uns den Spiegel hinhalten, wenn  
etwas nicht so gut läuft. Damit habt ihr 
auch die Möglichkeit, unser unterneh-
men mitzugestalten. ich wünsche mir, 
dass alle Mitarbeitenden das Kulturbot-
schafter-Team auch wirklich nutzen, um 
sich einzubringen – denn es ist klar: Alle 
wollen in einem coolen unternehmen  
arbeiten. und das können und wollen wir 
alle miteinander bauen.

Isa: Wo erlebst du bereits heute, wie die 
neue Kultur gelebt wird?

MartIn: Kultur ist etwas sehr Wichtiges 
und wird in Zukunft auch zum Erfolg des 
unternehmens beitragen, aber sie ist 
auch ein träges Element. Bis wir die Kul-
tur richtig spüren, braucht es Zeit. Da 
dürfen wir nicht zu ungeduldig sein. 
Aber ich spüre es bereits heute, und das 
freut mich sehr. jetzt müssen wir ein-
fach hartnäckig dranbleiben, und dann 
werden wir immer mehr Fahrt aufneh-
men.

Isa Wir haben alle gerade sehr viel zu 
tun, wir sind alle ziemlich im Stress. Wie 
kann man in solchen Situationen den 
Überblick behalten? Wie gehst du per-
sönlich mit solchen Situationen um?

MartIn: Es ist zurzeit für fast alle eine 
ziemlich grosse Belastung, das ist mir 
klar. Neben dem Tagesgeschäft sind es 
immer wieder Dinge, die nicht gut laufen 
und um die man sich kümmern muss. 
Wichtig ist dabei, dass wir die Kunden 
nicht vergessen, dass wir Prioritäten 
setzen und dass sich alle auch selbst 
Sorge tragen. ich will nicht, dass alle  
15 Stunden pro Tag arbeiten – das letz-
te, was wir wollen, sind Mitarbeitende, 
die chronisch überlastet sind. Aber es ist 
klar, wir werden in den nächsten jahren 
weiterhin mit solchen Situationen kon-
frontiert sein und müssen alle damit um-
gehen lernen.

Isa: ich bin froh, hast du das gerade so 
gesagt, die Abgrenzung ist wirklich wich-
tig. Was mir sehr hilft, ist die Teamkraft. 
und dies hat auch viel mit Kultur zu tun. 
und da merke ich, dass dies ein grosser 
Vorteil ist. Man ist nicht alleine!

MartIn: Da bin ich zu 100 Prozent ein-
verstanden. und wir müssen auch das 
Positive sehen, es läuft vieles sehr gut. 
ich war in letzter Zeit bei vielen Kunden, 
und das Feedback war positiv. Natürlich 
gibt es Dinge, die noch nicht einwandfrei 
funktionieren, aber im grossen Ganzen 
sind wir gut unterwegs – und darauf dür-
fen wir auch stolz sein. Das ist ein Ver-
dienst aller. jetzt habe ich aber eine Fra-
ge: Nochmals zurück zu euch Kultur- 
botschaftern: Welche Wünsche habt ihr 
an uns, was können wir noch besser ma-
chen, damit ihr eure Rolle noch besser 
ausführen könnt?

Isa: ich habe den Eindruck, dass jede 
und jeder von uns Kulturbotschaftern ei-
nen klar definierten Bereich benötigt, in 
dem wir uns bewegen können, und nicht 
alle alles machen. Da sind wir froh um un-
terstützung. An einem Workshop haben 
wir dies bereits besprochen, jetzt müssen 
wir es einfach noch konkret werden lassen.

MartIn: ja, da helfen wir euch, das ist 
bestens. Danke, isa – und euch allen. (el)

Fernando alonso
Verkaufsberater HlKS, 
Region Genf

FRAGE 1
in welcher Sportart  
ist mein Namensvetter  
unterwegs?

Marie-Hélène Gut 
Marketing, Polygrafin, 
St-légier-la Chiésaz

FRAGE 2
Was repräsentieren die 
Bilder der Markenwelt von 
Meier Tobler?

a ) Farbige Oberflächen
b ) Räume in drei Dimen-
 sionen
c ) Geometrische Formen

Franco lonardo
leiter Marché, 
St-légier-la Chiésaz

FRAGE 3
Wie viele Marchés gibt 
es im Kanton Waadt? 

CHristopHe GyGax
Verkaufsberater HlKS, 
Region Neuenburg

FRAGE 4
la Brévine gilt als das 
Sibirien der Schweiz. 
Welches war die tiefste 
da jemals gemessene 
Temperatur? 

a ) – 41,8 Grad
b ) – 43,6 Grad
c ) – 44,1 Grad

yves oberson
Disponent Service Klima, 
St-légier-la Chiésaz

FRAGE 5
Wie lautet die chemische 
Formel von Ammoniak?

ANTWORTEN  1 ) Formel 1   2 ) b   3 ) 4   4 ) a   5 ) NH3

Die Kulturbotschafter sorgen zwischen Mitarbeitenden 
und Geschäftsleitung für einen bestens fliessenden 

informationsaustausch. Dieses jahr steht alles ganz im Fokus 
der Werte «partnerschaftlich» und «verbindlich».

um dem Ganzen Nachhaltigkeit zu ver- 
leihen, aber auch Anregungen von den 
Mitarbeitenden in die Geschäftsleitung 
weiterzutragen, wurde das Team der  
Kulturbotschafter ins leben gerufen. 
Diese haben sich seit letztem jahr in re-
gelmässigen Abständen getroffen, um 
zusammen mit der Geschäftsleitung und 
externen Beratern die Firmenkultur zu 
definieren – eine Kultur, die offen, re- 
spektvoll und innovativ sein soll und bei 
der alle Mitarbeitenden einbezogen  
werden. Diese neue Kultur wird durch 
vier Werte geprägt: partnerschaftlich, 
verbindlich, fortschrittlich und unter-
nehmerisch.

jedes jahr werden zwei Werte hervor-
gehoben, nach denen wir miteinander 
umgehen wollen: Dieses jahr sind es 
«partnerschaftlich» und «verbindlich». 
«Partnerschaftlich» wollen wir sein, in-

dem wir bei Problemlösungen bereichs-
übergreifend zusammenarbeiten. «Ver-
bindlich» bedeutet für uns, dass wir 
unsere Termine einhalten und man sich 
auf unsere informationen verlassen 
kann.

um dies zu visualisieren, wurden von  
den verschiedenen Bereichen Videos 
gedreht und Kulturwände eingerichtet. 
Die besten Videos wurden von den Mit-
arbeitenden gewählt. Die Kulturwände 
hängen an allen Standorten. Sie sollen 
alle anregen, darüber nachzudenken, 
was für sie «partnerschaftlich» und «ver-
bindlich» genau bedeuten. Wie können 
wir diesen Werten entsprechend mit  

unseren Kunden und besonders unterei-
nander zusammenarbeiten? und wie set-
zen wir dies um? 

An vielen Kulturwänden zeigt sich, dass 
sich zahlreiche Mitarbeitende stark en-
gagiert und sich Gedanken gemacht  
haben. Nun liegt es an jeder und jedem 
Einzelnen, dies in den Alltag einfliessen 
zu lassen, um die Kolleginnen und Kolle-
gen zu begeistern. und schliesslich sol-
len auch die Kunden diesen Geist fühlen 
– nämlich, dass wir nicht nur als Team 
auftreten, sondern auch für sie partner-
schaftlich und verbindlich sind. Auf Rot-
Blau ist Verlass! (rm)

Screenshot aus dem Kulturimpuls-Video des Service-Teams Zentralschweiz.

los
GeHts! 

eine unternehmenskultur ist immer 
da. alle haben sie, alle brauchen sie. 
Die unternehmenskultur entsteht, 
wenn sich in einer Firma Menschen  
mit verschiedenen Werteprägungen 
und eigenen lebenserfahrungen 
aufmachen, ein gemeinsames Ziel zu 
erreichen. legen wir los!

Nach den Sommerferien werden im 
helloWeb eine Anzahl alter leuchtbuch-
staben von Walter Meier sowie von Tobler 
versteigert. Diese exklusiven Souvenirs 
machen sich bestens in Wohnzimmer, 
Garten oder im Büro – und bringen erst 
noch Kinderaugen zum Strahlen. Der 
Erlös der Versteigerung geht an die 
Stiftung Theodora. Nicht verpassen und 
regelmässig das helloWeb besuchen! (el)

https://ch.theodora.org

Alte Buchstaben 
für einen 
guten Zweck

Meier Tobler ist Fördermitglied der Swiss Cancer Foundation, 
einer Stiftung, in der sich unternehmen im Kampf gegen Krebs 
engagieren. Gemeinsam mit anderen Organisationen ist die 
Stiftung am 9. September in Bern beim «Race for life» dabei. 
Einzelfahrerinnen und Einzelfahrer oder ganze Teams können 
sich jetzt anmelden, um Anfang September mit jeder Runde 
Spenden zu sammeln und so Forschungsprojekte der involvier- 
ten Partnerorganisationen zu unterstützen.

Wer mitmacht, soll uns dies doch bekanntgeben über
helloinside@meiertobler.ch und uns nach dem Anlass Fotos 
und/oder Erfolgsberichte zukommen lassen. (el)
Anmeldungen und infos: raceforlife.ch

Wer 
strampelt 
mit?

Wer schnappt 
sich zum Beispiel 
ein «e»?

HelloinsiDe: Davide, was hat es für  
dich und Dein Team bedeutet, am 22. juni 
die Eröffnung des neuen Tessiner Haupt-
sitzes zu feiern?

DaviDe CHessa: Die Einweihung des 
renovierten Regionalcenters fand zu-
sammen mit dem traditionellen Grill-
Event des Marché von lamone statt, der 
im Tessin bei allen Kunden sehr beliebt 
ist. Rund 300 Kunden waren dabei – unter 
ihnen installateure, Planer, Generalun-
ternehmen und immobilien-Treuhand- 
Firmen. Der Anlass hat von 17.30 uhr bis 
spät in die Nacht hinein gedauert. Dieser 
Event stand für alle unsere Geschäftsbe-
reiche offen und machte es möglich, un-
serer Kundschaft zu danken. Das kom-
plette, 60-köpfige Team war anwesend, 
und so konnten mit Kunden und zwi-
schen den verschiedenen Fachrichtun-
gen unseres Sektors wichtige Ge-
schäftsbeziehungen und Kontakte ge-
knüpft werden. Dieser Event hatte für 
das ganze Team eine grosse Bedeutung, 
war er doch der definitive Abschluss der 
Fusion – endlich haben wir ein neues, re-
präsentatives, effizientes, komfortables 
und modernes Zuhause.

HelloinsiDe: Wie sind die umzugs-  
und Vorbereitungsarbeiten gelaufen?
 
DaviDe CHessa: Der umzug ist be- 
endet, vor der Einweihung fanden noch 
einige Feinarbeiten statt, aber wir kön-

Am 22. Juni wurde im Tessin der neue regionale Hauptsitz offiziell 
eröffnet – und gefeiert. Fotos und ein Interview mit dem Regionalleiter 
Davide Chessa geben ein Überblick.Mit der Posaune 

in alle Welt

Sandro Kalbermatten ist bei Meier Tobler 
als Verkaufsberater HlKS tätig. Privat ist 
er verheiratet und wohnt im Oberwallis. 
Gleichzeitig ist er auch Posaunist. Auf 
die Frage, wie er denn auf die Posaune 
gekommen sei, antwortet er in unver-
kennbaren Walliserdeutsch: «Nach mei-
nem achten lebensjahr trat ich in den 
Musikverein Blatten ein. Dort waren 
schon mein Grossvater als Dirigent und 
mein Vater als Musiker aktiv. in einem 
300-Seelen-Dorf ist der Musikverein 
auch nicht gerade sehr gross. Wir waren 
knapp 30 Aktive. ursprünglich wollte ich 
Schlagzeuger werden. jedoch fehlte 
noch ein Posaunist, und so habe ich mich 
für dieses instrument entschieden.»

Eine Entscheidung, die ihn auch im Mili-
tär begleitete. Er bestand die Fachprü-
fung für das Armeespiel und konnte dort 
einige prägende Momente erleben. So 
nahm er 2009 am «Royal Military Tattoo» 
in Edinburgh teil, in den folgenden jah-
ren folgten die Tattoos von Basel, Neu - 
schottland (Kanada), Köln, Berlin, Oslo 
und Rotterdam. Sandros Freude und Be-
geisterung über diese Erlebnisse sind 
deutlich spürbar. So kann er auch nicht 
abschliessend sagen, welche dieser  

Bei Meier Tobler ist Sandro Kalbermatten als Verkaufsberater HlKS 
tätig. Früher im Armeespiel und heute in seiner Freizeit spielt er 
die Posaune – und dies in Edinburgh genauso wie im heimatlichen 
lötschental.

Augenblicke ihm am meisten in Erinne-
rung geblieben sind: «Es sind viele. Etwa 
der Schweizermeistertiltel mit der MG. 
Fafleralp Blatten am Eidgenössischen 
Musikfest 2011 in St. Gallen. Oder der 
Einmarsch auf die Esplanade in Edin- 
burgh, oder auch als ich in meinem letz-
ten WK im lötschental vor eigenem Pub-
likum spielen durfte. Ganz besonders 
eindrücklich war die persönliche Nen-
nung zur Verabschiedung.»

ist jetzt nach der Zeit im Armeespiel auch 
Schluss mit der Musik? Nicht so für 
Sandro Kalbermatten. Heute ist er Mit-
glied der MG. Fafleralp Blatten und der 
Brass Band lötschental. und auch dort 
nehmen sie neben Konzerten an Meis-
terschaften teil. Eines der grossen Ziele 
ist die Teilnahme am Brass Band Festival 
in Montreux. Dort treffen sich 2018 im 
November die besten Brass Bands der 
Schweiz, worauf sich Sandro ebenfalls 
sehr freut. (rm)

www.bbloetschental.ch
www.swissbrass.ch 

nen sagen, dass der umzug erfolgreich 
abgeschlossen wurde. Die lage ist fan-
tastisch, zwei Minuten zu Fuss vom 
Bahnhof entfernt, fünf Minuten von der 
Autobahnausfahrt lugano Nord und 
zehn Minuten vom Stadtzentrum. Der 
Sitz lamone liegt logistisch im Zentrum 
der Tessiner industrie. Die Firma Meier 
Tobler hat mit den sehr umfangreichen 
Renovationsarbeiten wirklich stark ins 
Tessin und ins hiesige Team investiert. 
Dies zeigt, dass das unternehmen fest 
an die Entwicklung dieser Region glaubt.

HelloinsiDe: Welches sind die grossen 
Ziele dieses jahr für das neue Tessiner 
Team von Meier Tobler?
 
DaviDe CHessa: Ziele gibt es viele. Wie 
anzunehmen, ist das erste ein wirt-
schaftliches: umsatz und Deckungsbei-
trag. Wir sind die einzige Region unseres 
unternehmens, die höhere Zielsetzun-
gen hat gegenüber der Summe der er-
zielten Ergebnisse von beiden unterneh-
men (Rot und Blau), die im vergangenen 
jahr auf dem Markt präsent waren. Von 
uns wurde praktisch verlangt, dass  

2 plus 2 = 4,5 ergibt, im Augenblick  
ergibt 2 plus 2 tatsächlich sogar 5. 
Das noch ehrgeizigere Hauptziel sind 
die integration des Personals und der 
Know-how-Transfer in eine neue un-
ternehmenskultur. Wir sind uns be-
wusst, dass dies Zeit braucht. Be-
stimmt aber werden die guten wirt- 
schaftlichen Resultate diesen Prozess 
begünstigen. (el)

AB AuFS SPiElFElD! 
Auch sportlich fusionieren wir! Aus dem FC Tobler wird der FC Meier 
Tobler. Vor drei jahren wurde der damalige FC Tobler von Daniele  
Priore und Claudio Bruni gegründet. Das Team, das sich hauptsächlich 
aus Mitarbeitern des CDC Däniken rekrutierte, nahm zweimal am lüf-
tiger-Cup, dem Fussballturnier der Haustechnikbranche bei der Dep-
ping AG in luterbach, teil. Ein dritter Platz und ein frühzeitiges Aus-
scheiden waren die Resultate – was der Freude am Fussball aber 
keinen Abbruch tat. 

Nun soll mit dem FC Meier Tobler ein neues Kapitel aufgeschlagen 
werden. Ziel ist es, am Samstag, 18. August 2018, mit zwei Mannschaf-
ten am Vereins-Plauschturnier in Nebikon teilzunehmen. Hast du 
Freude am Fussball? Würdest du gerne unsere beiden Farben in einem 
der beiden Teams vertreten? Dann melde dich! Wir sind eine Frau und 
zwanzig Männer, die dich gerne als Verstärkung in unserem Team hät-
ten. Ob Mann oder Frau – alle Fussballfreunde sind willkommen. Übri-
gens auch als Fans! (rm)
Melde dich bei Claudio Bruni unter 044 806 43 65 oder 
claudio.bruni@meiertobler.ch

Alberto Marelli,  
Massimo Forcellini 
und ein Kunde

Michaël Mignocchi und Davide Chessa

Luca Molo

Weitere Bilder:

Gut angekommen

in der Romandie sind einige Mitarbeiten-
de umgezogen: Das ehemalige Tobler- 
ViD-Team ist neu in Vevey statt in Cris-
sier stationiert, und die früheren Walter- 
Meier-Mitarbeitenden von Profi-Shop und 
Servicestelle Romanel sind neu in Cris-
sier zuhause.

HelloinsiDe: Antonio, neu hast du nun 
deinen Arbeitsplatz in Vevey. Was be-
deutet dies für dich persönlich? 
 

antonIo santoro, Verkaufs- 
berater innendienst, Vevey – 
ehemals für Tobler in Crissier 
tätig: Für mich persönlich war 
es ein sehr positiver Schritt. 
ich wohne in Vevey und habe 
eine kürzere Fahrt, weil ich 
nicht mehr jeden Tag im Stau 

stehe. Vom Arbeitsplatz her war es eine 
grosse, aber positive umstellung. 

Wie ist der umzug für dich abgelaufen? 
 Das war alles sehr gut und professio-
nell organisiert. Einen Tag benötigte ich 
in Crissier zum Aufräumen und Ab-
schliessen, einen Tag in Vevey zum Aus-
packen und Anfangen. Der Empfang in 
Vevey war positiv, das ViD-Team war 
sehr hilfsbereit und nett. ich fühlte mich 
sofort willkommen. ich schätze die gros-
se Hilfsbereitschaft untereinander und 
die tolle unterstützung.

Wie wachst ihr in Vevey als neues Team 
von Meier Tobler zusammen? 
 Wir unterstützen einander auch in den 
stressigen Zeiten.

Antonio Santoro und Karim Elamri mussten beide in der Romandie  
ihren Arbeitsort wechseln. Für den einen bedeutet dies neu mehr, 
für den anderen weniger Stau. Beide aber fühlten sich an ihrem neuen 
Arbeitsort sofort willkommen.

HelloinsiDe: Karim, statt in Romanel 
bist du nun in Crissier am Arbeiten? War 
das eine grosse umstellung für dich?

KarIM elaMrI, Marché- 
Mitarbeiter, Crissier – 
ehemals Profi-Shop-Lei-
ter bei Walter Meier am 
früheren Standort Roma-
nel: ich brauche länger, 
um zur Arbeit zu kom-
men, weil wir in Crissier 

immer viel Stau haben. Was die Arbeit 
betrifft, gibt es nicht so grosse Unter-
schiede. Die Produkte sind mehr oder 
weniger die gleichen – und ich habe auch 
dieselben Kunden. 

Was gefällt dir am neuen Arbeitsplatz? 
 ich fühle mich sehr wohl, wir unter-
stützen uns alle gegenseitig. Die Stim-
mung ist bestens, zudem haben wir je-
den Tag viele Kunden im Marché. im 
Vergleich zu früher haben wir in Crissier 
viel mehr Produkte im Angebot. Etwas 
unglücklich ist sicher, dass wir zurzeit 
noch auf zwei SAP-Systemen arbeiten – 
aber das wird sich mit der Zeit ändern.

Wie zeigt sich für dich der Geist von Mei-
er Tobler im neuen Crissier-Team?
 in der guten Zusammenarbeit und der 
gegenseitigen unterstützung im Team.  
(mg)
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#meiertoblercafe

Einladen 
+ 

Hochladen

Weitere Bilder:
tiny.cc/y8p37y

Lade eine Kollegin oder einen Kollegen 
zur Kaffeepause ein – am besten
 jemanden, den Du noch nicht kennst. 
Lernt Euch kennen, macht ein Selfie 
und ladet es hoch.

❑	 Was?   Lade jemanden zur Kaffee-
 pause ein, lernt Euch kennen.

❑	 Wie?   Starte mit einer Eisbrecher-
 Frage: Seit wann arbeitest Du bei MT?   
 Was genau machst Du eigentlich?   
 Was freut Dich gerade bei der Arbeit?

❑ Warum?   Lernt Euch besser kennen,   
 stärkt das MT-Team.

❑ Und dann?   Bild hochladen, weitere   
 Kaffeepausen abmachen und mehr   
 MT-Teammitglieder kennenlernen.

 Instagram #meiertoblercafe oder 
 E-Mail: cafe@meiertobler.ch

#meiertoblercafe

Instagram #meiertoblercafe oder 
E-Mail: cafe@meiertobler.ch

Einladen 
+ 

Hochladen

Meier Tobler | Interne Kommunikation
Art Direction & Graphic Design

Die Geburtstagskarte kann gepflanzt werden und mit etwas Geduld und Liebe wachsen daraus Blumen. 
Unten: Flyer für die Kaffee Aktion.

Wir sind Meia und Tobi. 
Konzipiert und ins Leben gerufen 
wurden wir von Denise und Eric.

Immer wieder tauchen wir in der internen 
Kommunikation von Meier Tobler auf und 

geben hilfreiche Tipps und 
unterstützen Euch.
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Exklusiv!jetzt denSummer-Remix 2018herunterladen:http://tiny.cc/gdc1uy
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«hello Inside» das Mitarbeiter-Magazin fällt auf: 
Von A2 auf A5 gefaltet, mit einem Poster auf der Rückseite.
Zusammenarbeit mit elk – eric langner kommunikation
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Universität Zürich | Global Affairs
Art Direction & Graphic Design für die zwei Linien 
der Global Affairs Geschenke, UniVersum und Fibonacci.
Zusammenarbeit mit Anita Lussmann Aragão.
- Geschenkpapier
- Banderole für die Gaufrettes von Confiserie Sprüngli
   und die Bonbonnière Schachtel gefüllt mit Pralinés
- Kugelschreiber-Verpackung

+ Illustration UniVersum: Cornelia Gann
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Terra Chips | Inseratekampagne
Art Direction & Graphic Design

Terra Chips sind aussergewöhnliche Gemüse-Chips, kreiert von zwei Köchen 
aus New York, die auf der Suche nach etwas Neuem waren. Immer wieder mit 
einzigartigen Geschmacksrichtungen.

+ Fotograf: Felix Streuli
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Bucherer | Inserate- und Plakatkampagne
Art Direction & Graphic Design

Bucherer ist einer der grössten Uhren- und Schmuckanbieter in Europa. 

+ Fotografen: Stefan Indlekofer und Claudia Knoepfel, Schmuck: Oliver Nanzig
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Kinderkrippe-/Hort Murmel | Postkarten A5
Art Direction & Graphic Design

Als einfaches Akquise Medium wurde eine Wild-
plakatierung und Postkarten gewählt. Die Karten 

wurden bei Kinderärzten, Kinderkleiderbörsen 
und Bibliotheken im Kreis 6 in Zürich aufgelegt.

+ Fotografin: Naomi Meran
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Urs Fritz, Bildhauer | Website
Art Direction & Graphic Design

+ Programmierung: ebro Web Development
www.ursfritz.ch
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Peak Architekten | Website
Art Direction & Graphic Design

+ Programmierung: ebro Web Development
www.peakarchitekten.com
+ Fotografen: David Willen, Daniel Valance & Bruno Helbling

Besten Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
Denise Lehmann


